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Das nützt der Durchgangsbahnhof
Grosse Bahnprojekte haben nur eineChance, wenn sie nationalenNutzen aufweisen. Hier kann derDurchgangsbahnhof punkten.

Robert Knobel

WasnütztderDurchgangsbahn-
hof? Aus Luzerner Sicht ist die
Antwort klar: Mit der neuen
unterirdischen Bahnlinie kann
der Zugsverkehr in der Region
massiv ausgebaut werden. Das
ist dringendnötig, da der heuti-
geBahnhofLuzern soüberlastet
ist, dass man keinen einzigen
zusätzlichen Zug mehr in den
Fahrplan einzwängen kann.

Nun kann man sich fragen:
Ist es realistisch, dass der Bund
3,3Milliarden Franken bezahlt,
nur damit die Luzerner S-Bah-
nen künftig imViertelstunden-
takt verkehren können? Wenn
das LuzernerMilliardenprojekt
in «Bern» eine Chance haben
soll, muss es auch einen natio-
nalen Nutzen bringen. Das ist
denn auch Teil der ETH-Ana-
lyse, mit der Verkehrsminister
Albert Rösti sämtliche grossen
Bahnprojekte nochmals über-
prüfen lässt. Letztlich geht es
darum, diejenigen Projekte
auszuwählen und zu priorisie-
ren, die für die Schweizer Mo-
bilität den grössten Nutzen
bringen.

Entlastung für
dieAchseZürich–Bern
Der Durchgangsbahnhof Lu-
zern hat dabei gute Karten. Der
Nutzen in einem nationalen
Kontext wurde bereits in zahl-
reichenKonzeptenundStudien
untersucht. Soentstehtdankder
LuzernerDurchmesserlinie eine

zweite leistungsfähige Verbin-
dung zwischen Ost- und West-
schweiz. Diese ist in der Lage,
die stark befahrene Achse über
Zürich–Bern zu entlasten.
Im«SBB-RahmenplanLuzern»
ausdemJahr2010werdenhalb-
stündlicheDirektzüge zwischen
Zürich und Genf via Luzern er-
wähnt. Diese hätten auch den
Vorteil, dassdieStadtZugdirekt
an die Region Bern/Romandie

angeschlossen würde. Gleich-
zeitigwürde es vonSurseeneue
Direktzüge nach Zürich geben.
Zwischen Luzern und Zürich
würde sogar einViertelstunden-
takt entstehen.

Der Durchgangsbahnhof
soll zudem für zahlreiche Stre-
ckendieFahrzeitmassiv verkür-
zen (siehe Tabelle). Dies aus
mehreren Gründen: Erstens
wird die Zufahrt zum Bahnhof

Luzern viel kürzer – so liegen
zwischen dem Hauptbahnhof
und Ebikon heute 8 Kilometer,
künftigwerdenesdankdesSee-
tunnels noch 4Kilometer sein.
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Zudem können die Züge in hö-
herem Tempo in den unterir-
dischen Bahnhof einfahren.
Gleichzeitig wird die Aufent-

haltsdauer im Bahnhof Luzern
massiv reduziert –weil dieZüge
nichtmehrwendenmüssenund
weil Passagiere dank durchge-
hender Verbindungen seltener
umsteigenmüssen.

Bemerkenswert ist vor al-
lemdie Fahrzeitverkürzung auf
der Nord-Süd-Achse. Luzern
war bekanntlich seit Jahrhun-
derten ein wichtiger Etappen-
ort auf demWeg zwischen Ba-
sel und dem Tessin. Doch we-
gen der Kapazitätsprobleme in
Luzern wurde der Nord-Süd-
Verkehr in den letzten Jahren
immer stärker nach Zürich ver-
lagert. Obwohl die Strecke län-
ger ist, dauert die Reise Basel-
Lugano via Zürich genau gleich
lang wie via Luzern. Mit dem
Durchgangsbahnhof würde
sich dies ändern: Dann wäre
die Reise über Luzern konkur-
renzlos schneller. So würden
auch wieder regelmässige Di-
rektzüge zwischen Deutsch-
land und Italien möglich – na-
türlich über Luzern.

Nutzen: 150Millionen
Frankenpro Jahr
Kein Wunder, schrieb die
«Schweizer Eisenbahnrevue»
2016 in einemFachartikel über
den Durchgangsbahnhof: «Es
gibt in der Schweiz kaum ein
vergleichbares Projekt, das
gleichzeitig einen derart hohen
internationalen, nationalenund
regionalenNutzen verspricht.»
Interessant sind auch die Aus-
sagenbezüglichdesfinanziellen

Nutzens, nachzulesen in der
«Nutzenstudie Tiefbahnhof
Luzern» (KantonLuzern, 2015):
Durch die Reisezeitgewinne
und die Mehreinnahmen dank
Mehrverkehr resultiert einNut-
zen von 150Millionen Franken
pro Jahr.

In derselben Nutzenstudie
ist auch festgehalten, dass der
Durchgangsbahnhof den Ver-
gleichmit anderenGrossprojek-
ten keineswegs scheuen muss:
In der Kategorie «Abbau von
Überlast im Personenverkehr»
gehört das Luzerner Projekt zu
denen mit dem stärksten Ent-
lastungseffekt. Einzig auf der
Achse Ostschweiz-Zürich-Lau-
sanne gibt es einzelne Ausbau-
ten, die einen noch stärkeren
Effekt hätten.
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Fahrzeitverkürzung dank
Durchgangsbahnhof

Strecke Zeit-
ersparnis

Zug–Olten 14 Minuten

Basel–Lugano 19 Minuten

Basel–Sarnen 20 Minuten

Basel–Küssnacht 22 Minuten

Ebikon–Bern 20 Minuten

Ebikon–Hochdorf 25 Minuten

Stans–Rotkreuz 24 Minuten

Quelle: Rahmenplan Luzern, Schlussbericht
(SBB, 2010); Planungsbericht

Durchgangsbahnhof (Kanton LU, 2015).

Stadt schützt sich im bunten Stil vor Terrorgefahr
Sie sind klobig, versperren denWeg und sindmit Konfetti verziert. Rund umdie Luzerner Innenstadt stehen derzeit 70 «Big Bags».

Silvio Frei

Wer derzeit in der Stadt Luzern
unterwegs ist, dem stechen die
grossen weissen Säcke mit den
bunten Konfetti-Verzierungen
unweigerlich ins Auge. Doch
woher kommen diese fasnächt-
lichenElemente, undwofür sind
sieda?Übersehenkannmansie
nicht: Seit Montagmittag sind
sie in der gesamten Kernstadt
grossflächig abgestellt worden.

Wie Carmen Erni, Projekt-
leiterinderAbteilungStadtraum
und Veranstaltungen, erklärt,
handelt es sich um sogenannte
«BigBags».AufDeutschbedeu-
tet das so viel wie «grosse Sä-
cke». Sie können mit Materia-
lien wie Sand oder Kies befüllt
werden. In Luzern sind sie laut
Erni mit Erde gefüllt. Und sie
werden nicht wie üblich zum
Transport von Baustoffen ver-
wendet, sondern zum Schutz
von Personen.

SäckealsErgänzungender
notwendigenMassnahmen
Die «Big Bags» sind eine von
mehreren sicherheitsbedingten
Neuerungenanderdiesjährigen
Fasnacht.NebeneinemParkver-
bot für Fasnachtswagen, einem
zusätzlichenSanitätsposten,Ka-
meraszurPersonenlenkungund
demComebackdesPutztüüfelis
gehörenauch zusätzliche Sperr-

mittel zudenerweitertenSicher-
heitsmassnahmen.Dazugehör-
enauchdie rund70«BigBags».
«Diesewurden indenvergange-
nenTagen vonder Stadt Luzern
anStandortenaufgestellt,diezu-

sammen mit der Luzerner Poli-
zei festgelegt wurden», erklärt
CarmenErni.

Aufgrund der jüngsten Vor-
fälle inMagdeburgunddenUSA
achtet man in Luzern ebenfalls

darauf, die Zufahrtsstrassen zu
sichern. Damit soll verhindert
werden,dass jemandmit einem
Fahrzeug indieMenschenmen-
ge rast. Hier kommen die «Big
Bags»zumEinsatz. Sieergänzen

die mobilen Fahrzeugsperren,
blockieren die Zufahrtswege
und schützen damit die Fas-
nächtlerinnen und Fasnächtler.
Schliesslich waren im letzten
Jahr rund 300’000 Fasnachts-

begeisterte in der Stadt Luzern
unterwegs.

Die «Big Bags» stechen op-
tisch derzeit stark hervor. Soll
derLuzernerBevölkerungdamit
auch visuell ein Sicherheitsge-
fühl vermitteltwerden?«Nein»,
erklärtErni. «Eswerdeneinfach
die aus Sicht der Luzerner Poli-
zei und der Stadt Luzern not-
wendigen Sicherheitsmassnah-
men mit den ‹Big Bags› er-
gänzt.» Der Stadt sei aber
natürlichbewusst gewesen,dass
die Sicherheitsvorkehrungen
stärker auffallen würden als in
den Vorjahren. Vor allem, weil
dieses Jahr erheblichmehr Vor-
kehrungen getroffenwurden.

Auchwennvielleichtdereine
oderanderedieneuenElemente
als störend empfindet, so bleibt
die Sicherheit das höchste Gut
für die Organisatoren der Fas-
nacht. Oder wie es Peti Federer,
Sprecher des Lozärner Fas-
nachtskomitees, anderMedien-
orientierung vom 12. Februar
ausdrückte: «Fasnacht und Ver-
bote – da ‹tschuderet’s› einem
zwarzuerst,aberwirsindunsder
Verantwortungundunserergros-
senHebelwirkung zur Sensibili-
sierungderLeutebewusst.Denn
niemandwill,dasseinWorst-Ca-
se-Szenarioeintrifft.»Undgenau
umdiesesWorst-Case-Szenario
zu verhindern, stehen neu auch
die«grossen Säcke» imEinsatz.

Die «Big Bags» zwischen Seebrücke und Rathausquai. Bild: Jeanne Kaufmann (Luzern, 24. 2. 2025)


